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Als ich im Lyzeum, Gast gewesen
in dessen Park frei sorglos froh,
den Apulejus hab gelesen
ich mochte nie den Cicero.


Ich ließ die Zeit vorübergleiten
es herrschte Stille, himmlisch Ruh
beim Pfauenruf im Park dem Weiten,
wo manche Muse flog mir zu.


Auch von Mendelejew war ich Leser
der guten Schriften hinterließ,
benannt als großer Chemiker
auf manche Eigenart verwies.

Dort konnt` ich Tschechow Puschkin lesen
Tschaikowski und Rachmaninow,
durft` ich in Notenflut erleben,
manch russisch` Maler ich genoss.

Drei Tage dort im Reich der Sinne
Drei Tage Labsal für den Geist,
Drei Tage Wissen dort in Fülle
Drei Tage lang entschwebt verreist

Als Kind, hat ich kein eigenes Zimmer
und für die Dichtkunst keine Zeit,
vom Schreiben, Malen träumte ich immer
doch war dahin der Weg noch weit.

Zu Hause musste ich kräftig schuften
die Zeit fürs Schöne viel zu rar,
Tag ein Tag aus, nur Arbeit buchten
an Geld war viel zu wenig da.

So war ich oft auf Straßen, Plätzen
und brachte da die Dichtkunst ein,
ich reimte viel an Versen, Sätzen
mein Leben floss dabei mit ein.

Ich liebe gute Unterhaltung
besonders wenn von geistig` Rang,
ich liebe Kunst Musik Gestaltung
ich hasse Faulheit Müßiggang.

Ich liebe Opern Operetten
Theater und auch Literatur.
Wo Geld und Zeit sind knapp bemessen
da ist solch Liebe Luxus pur.

Ich durfte kurze Zeit erleben
was Macht, was Geld im Leben heißt,
ich durfte dabei auch erkennen
dass ich entfernt davon ganz weit.

So spielte ich den braven Jungen
doch voller Pein war mancher Gang,
im Alter ich mein Weg gefunden
wofür ich lange Zeit schwer.

Wohl dem der früh schon in der Jugend
rechtzeitig, Mühsal hat gekost
der auch recht bald erkannt was Tugend
auch wenn das Leben voller Frost.
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Wer mit der Armut musste leben
wer trotzdem, menschlich, freundlich war
und wer im Leben gern tat - Geben
dem kränzt der Herr das Haupt mit grauem Haar.

Gar traurig ist erkennt man endlich
dass Jugend viel zu schnell verflog,
dass viel vertan man hatte stündlich
dass man sich selbst um Zeit betrog.

Die alten Wünsche längst zerstoben
die Zeit zieht hin in wilder Hast,
die alten Träume längst vergoren
verweht wie Blätter sie vom Ast.

Letztendlich, Leserschaft gefunden
es ist ein feiner Leserkreis,
in Reimen hab` ich eingebunden
was übers Leben ich so weiß.

So schreib ich fleißig nun Gedichte
über Natur, Menschen und Zeit,
gar manches seltsame, berichte
und dass die Welt so schön so weit.

So möchte ich die Herzen, weiten
für all das Schöne auf der Welt,
die Leserschaft ein Stück begleiten
bereichern auch die Arbeitswelt.
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